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44 IJ. Baden .

Aber das Herrlichſte , was Baden beſttzt , ſind
ſeine Berge und Haine , ſeine quellenreichen Thä⸗
ler , ſeine grünen Auen , ſeine Ritterburgen und

Deuidenaltäre . Wer einen Monat in Baden ver⸗
weilt , der kann täglich einen andern Spaziergang ,
einen andern Ausflug machen , und an jeder Stelle
wird er die Natur in neuen Reizen erblicken . Wo
auch keine Wege angelegt ſind „ da giebt es ange⸗
nehme Fußpfade , und überall findet der Müde

Schatten und Quellen und ländliche Wohnungen
zur Erfriſchung und Erholung .

S pazier gaͤn ge .
Nicht leicht bietet eine Stadt , in ihren nächſten

Umgebungen , eine ſo große Mannichfaltigkeit an⸗
muthiger Szenereien für Luſtwandler dar , als
Baden . Jeder Weg hat Schatten und friſches
Grün und lebendige Quellen und ſchöne Ausſichten .
Die Kunſt hilft treulich nach , doch ohne der Natur

ihren eigenthümlichen Reiz zu nehmen . Die be⸗

ſuchteſten Spaziergänge ſind :

Vor dem Beuerner Thor :

1. Das Promenadehaus .
Der nächſte Luſtort für Spaziergänger außer

den Mauern der Stadt , iſt das Promenadehaus .
Es liegt über dem Oelbach ,am ehemaligen Schützen⸗
hauſe , und bildet den Hintergrund von einer vier⸗
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fachen Reihe wilder Kaſtanien , die ihle Aeſte lie —

bend in einander ſchlingen . Zur Linken winket

eine Reihe von Buden , wo fremde Kaufleute den

Sommer über ihre Waaren feil bieten . Das Ge—⸗

bäude beſteht aus einigen Gemächern , welche die

Wohnung des Wieths ausmachen , aus einem Vor⸗

zimmer mit einem Billard , und aus einem räumi⸗

gen Tanzſaal , der jedoch nicht immer die Menge

der Anweſenden bequem faſſen kann . Neulich erſt

wurde dem Saal noch ein erhöhter Anbau beigefügt .

Zur Seite hat die Göttin Fortuna ( doch nicht die

fortuna domestica * ) einen bretternen Tempel ,

im Innern geſchmackvoll decorirt . Den Altar

verhüllt ein Teppich mit den Farben der Hoffnung

und der Liebe , grün und roth . Wie bei den meiſten

Myſterien , ſo iſt auch hier der Profane gewöhnlich

der Affe des Epopten . Rouge et noir heißt das

furchtbare Loſungswort ; ach ! und die Handvoll
Goldes iſt manchmal das Geringſte , was auf eine

Karte geſetzt wird ! —

Die Bälle werden im Promenadehauſe gewöhn —

lich an Sonn - und Feiertagen gegeben , und un⸗

mittelbar nach der Mittagstafel , wogegen die Ge⸗

ſundheit manches einzuwenden haben möchte , zumal

in den heißen Stunden des Sommers . Doch giebt

es auch hier , wie in den Badehäuſern , Nachtbälle ,

wobei die Allee bisweilen beleuchtet iſt , was eine

) Göttin des häuslichen Glücks .
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treffliche Wirkung macht . Das Promenadehaus
wurde vor ohngefähr 50 Jahren auf Koſten der
Stadt erbaut , die es nachher dem Markgrafen
Auguſt , dem letzten Fürſten des Baden⸗Badiſchen
Stamms zum Geſchenk machte . Der gegenwärtige
Beſtänder iſt ein ſehr gebildeter und artiger Mann ;
man findet bey ihm Erfriſchungen aller Art und auch
eine kleine Leſebibliothet . 5

Einige Schritte vom Promenadehauſe ſteht das
im Jahr 1810 , unter Weinbrenners Direction , auf
Koſten der Stadt erbaute Theater . Gewöhnlich
ſpielen hier , die Kurmonate über , kleine , wan⸗
dernde Geſellſchaften , die ſelten ihre Rechnung ſin —
den mögen . Das Abendroth iſt hier zu ſchön , das
Thal mit ſeinem Frieden zu einladend , um nicht
ins Freie zu tocken . Viele Menſchen ziehen auch
das Spiel jedem andern Genuſſe vor . Um das
Theater breitet ſich eine ſchöne Anlage aus , wo
ſich , zwiſchen mannichſachen Gebüſchen und Baum —
gruppen , anmuthige Spaziergänge hinwinden .
Zwei dieſer Pfade führen auf einen vom waldigen

Friſenberge vorſpringenden Hügel , wo eine Hütte
und Ruheſitze für den Waller errichtet ſind . Die
ſchönſten Umſichten öffnen ſich hier dem Auge —
unten ruht Baden im Kranze der Berge —links
ſchaut der alte Stamn ſitz der Markgrafen aus Tan⸗
nen hervor , rechts erſcheint Lichtenthal mit ſeiner
einſamen Kloſterkirche . Unſtreitig iſt dieſer Punkt
einer der anziehenden um Baden , jedoch keiner
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ähbdnt der beſuchteſten , am wenigſten in den Frühſtun⸗
den .

Die beiden Eichenalleen .

Beim Schützenhauſe zieht ſich , ſüdöſtlich , ein

z ſchöner Spaziergang hin „ zu beiden Seiten mit

Mdu R uralten Eichen bepflanzt . Der Sturm hat , leider !
ſchon mehrere dieſer herrlichen Bäume niedergeriſ⸗
ſen , und die leere Stelle nehmen jetzt junge Linden
ein . Es iſt eigentlich nur Eine Al lee , welche ohn⸗
gefähr in der Mitte durch einen Waldbach und

Wohnung eines Wagners unterbrochen wird. Recht
ſind grüne Hügel , links rauſcht der Oe lbach

1 . eine blühende Aue , und erhebt der hohe Merkurius145
3 ſein bekränztes Haupt . Jenſeits des Waldbachs

wird das Thal anmuthiger und reicher . Ein klei⸗

nes , ſchattenvolles Gehölze mit einem friſchen Brun⸗

nenquell empfängt den Waller . Von einer Bank
am Wege gewährt Baden die freundlichſte Anſicht .
Herrlich breitet ſich hier die Berg - und ONuellenſtadt
aus in der großen Umgebung , mit den mächtigen

68 Felſenſäulen und dem alten Schloſſe in ihrem Hin⸗
tergrunde . Der Luſtwandler ſetzt ſeinen Weg wei⸗
ter fort , zwiſchen Wieſen und Feldern , bis zum
Dörſchen Gunzenbach , wo die Eichenallee endigt ,
und das maleriſche Thal von Beuern vor ſeinen
Augen ſich öffnet .
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3. Kloſter Lichtenthal .
Eine Viertelſtunde weiter von Gunzenbech liegt

das Kloſter Lichtenthal . Den Weg bis dahin be —

ſchatten Akazien . Rechts breitet ſich die Aumatt

aus , die ſich an einen Tannenberg lehnt , links rei⸗

hen ſich am Ufer des Oelbachs hin die Häuſer von

Unterbeuern , mit der Einſiedelei des heiligen Wolf⸗

gang . Im Hintergrunde erheben ſich freundliche

Traubenhügel , tiefer die heitre Selach und die

blauen Bergſpitzen des Hochgebirgs . Swanefeld

und Johannes Both hätten hier in der Natur ge⸗

funden , was ihre Phantaſie ſo bezaubernd auf die

Leinwand ſchuf .

Das Kloſter lehnt ſich , mit den Wohnungen
der Nonnen , an eine ſchöne , maleriſche Bergwand ,

deren Fuß vom Oelbach beſpült wird . Es muß ein

eignes Gefühl ſeyn , in ſtiller Nacht , wenn der

Mond über dem Tannenberge aufgeht , aus der

einſamen Kloſterzelle in den ewig bewegten Strom

zu ſchauen , und aufwärts zum Himmel , und dann

den Schlag der Nachtigall im nahen Waldgebüſch

zu hören . Unter der Todtenaſche glüht das Leben ,

ſich ſelbſt verzehrend , bis es auch zu Aſche wird ,

aber im Herzen verweſen nicht der Glaube und die

Liebe , und an ihnen entzündet ſich ein neues Le⸗

ben , über welches dem Tod keine Gewalt gegeben iſt .

Am Eingange in die Abtei , welche rings um⸗

ſchloſſen iſt von Remiſen , Scheuern , Stallungen

und einer Mühle , ſteht eine alte , ehrwürdige Linde,
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mit Ruhebänken für den Spaziergänger . Die
Nonnen ſind vom Ciſtercienſerorden , und einer

ſtrengen Clauſur unterworfen . In das Innere des

Kloſters darf niemand , außer der fürſtlichen Fami —
lie , und wer ſich ihrem Gefolge anſchließt .

Die Kirche iſt klein und unbedeutend . Ein altes
Votivbild mit den Bildniſſen der Stifter und Stif⸗
terinnen des Kloſters iſt der Betrachtung werth .
Ein Paar große Hol zgemälde , die auf dem Chore
hingen , und aus dem Anfange des 16 . Jahrhun⸗
derts herrühren mögen , wurden in die Gallerie
nach Mannheim gebracht . Das Kloſter beſaß auch
eine kleine Bibliothek , meiſt von alten Drucken ,
welche zur Zeit der Reformation aus dem damals

aufgehobenen Kloſter Herrenalb hierher kamen .

Dieſe Bücher erhielt die Univerſitätsbibliothek in

Heidelberg .
Die alte Kloſterkirche ſteht neben der neuen .

Hier iſt die Begräbnißſtätte einiger Markgrafen
aus der Hermannſchen und der meiſten aus der

Rudolphiniſchen Linie . Rudolph der Lange war
der letzte , der 1372 hier beigeſetzt wurde . Sein
Denkmal ſteht mitten in der Kirche , ein ungeheu⸗
res ſteinernes Paradebett , auf welchem die Rieſen⸗
geſtalt im Harniſch ausgeſtreckt liegt.

Irmengard , Tochter und Erbin Herzog Hein —
richs von

Werkilieenmen
eine Enkelin Heinkichs

des Löwen , und C
Gemahlin Hermanns V. Mark⸗

grafen von Baden und Verona , ſtiftete das Kloſter
Schreibers Baden , Murgthal , Schwarzwald . 3
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im Jahr 1245 , und lebte darin nach dem Tode ihres

Gemahls bis zu ihrem Abſterben . ( 1259 . )

Mehrere Prinzeſſinnen und fürſtliche Wittwen

des Badiſchen Hauſes folgten ihrem Beiſpiel . Die

Gemahlin Rudolphs I . , Kunigunde von Eberſtein ,

brachte ebenfalls ihre Wittwen - Jahre daſelbſt hin ,

und ihre Tochter Adelheid war Aebtiſſin des Klo —

ſters . Die Gemahlin Friedrichs II . ging ſogar

nach dem Ableben ihres Gemahls , mit ihren drei

Töchtern — Agnes , Irmengard und Maria nach

Lichtenthal , wo ſie Aebtiſſin wurde .

Bei den Verheerungen des Jahrs 1689 wurde

die Abtei auf eine merkwürdige Art von dem allge⸗

meinen Brande ausgenommen . Eine Kloſterſchwe —

ſter hatte in ihrem Laienſtande bei dem Gouverneur

von Hagenau als Köchin gedient . Bei dem Schrecken

und Jammer , den die Annäherung der franzöſiſchen

Truppen überall verbreitete , bat ſie ſich von der

Aebtiſſin die Erlaubniß aus , nach Hagenau zu gehen ,

und ihren ehemaligen Herrn um Schonung für das

Gotteshaus anflehen zu dürfen . Dieſe Bitte wurde

ihr gerne gewährt , und die Schweſter mit einem

Korbe klöſterlicher Arbeiten zu Geſchenken für die

Kinder des Gouverneurs beladen , trat ihren Weg

muthig an . Der Gouverneur ward auch wirklich

von ihren Bitten und Thränen gerührt , und hieß

ſie ihrer Aebtiſſin ſagen , ſie möchte ſogleich alle

großen und kleinen Thürme der Kirche , Kapellen ,

Thore und Mauern des Kloſters abdecken laſſen ,

ö0

ö0l
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übrigens mit ihren Untergebenen ganz ruhig in
ihren Wohnungen bleiben , ſie würden nichts zu
befahren haben . Die Aebtiſſin befolgte die Weiſung
und das Kloſter wurde verſchont.

Durch den letzten Reichsdeputations - Rezeß
fielen die Güter und Gefälle des Kloſters dem Für⸗
ſten heim , doch blieb die Aufhebung der Abtei noch
unentſchieden . Das zarte Gefühl Carl Friedrichs
forderte Schonung für die heilige Stätte , wo die
Gebeine ſeiner Ahnen ruhen . Doch ſollten die
Nonnen bis auf 12 abſterben , und ſich zum Schul⸗
unterricht bequemen .

Tonkunſt und Malerei wurden von jeher , neben
andern weiblichen Arbeiten , in dieſem Kloſter ge⸗
übt . An Sonn und Feiertagen wohnen die Kur⸗
gäſte häufig dem Hochamte bei , und erfreuen ſich
an der ſchönen Kirchenmuſik . Viele bleiben auch
in dem Gaſthauſe zum grünen Baum oder auf der
nahen Seelach über Mittag , denn an ſolchen Tagen
iſt an den Wirthstafeln der Stadt ein unangeneh⸗
mes Gedränge .

4. Die Seelach, .
Vom Kloſter Lichtenthal aufwärts , durch Ober⸗

beuren ( urſprünglich Büren , Hüttenthal ) , führt
der Weg nach dem Jägerhauſe oder auf die Seelach ,
deren Name , wunderbar genug , auf Entſtehung
aus dem Waſſer oder einem ehemaligen Bergſee
deutet . An einem Fels , der eben jetzt aus der Erde
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zu wachſen ſcheint , und eine magere Fichte auf ſei —

ner Stirne trägt , geht man über den Haſelbach

und dann die Bergwindung hinan , bis zur freund —

lichen Förſterwohnung . Die Ausſicht iſt reich und

groß . Von der herrlichen Bergreihe , welche das

Thal von Baden umſchließt , wendet ſich der Blick

nach den fernen Vogeſen hin , und kehrt dann wie —

der in die ſchöne Umgebung zurück . Rings um

ſteigen wilde Tannenwälder in die Wolken , unten

am rauſchenden Strom ſteht das friedliche Kloſter ,

und der Kirchthurm von Baden bezeichnet die Lage

der verborgenen Quellenſtadt . Eine Geſellſchaft ,
die hier ſpeiſen will , findet im Aipe eine gute

und billige Bewirthung .
Der Seelach gegen über erheben ſich die beiden

Staufen . Am Fuße des kleinen Staufen führt
ein Gebirgsweg von 3 Stunden nach Forbach .

Dieſer Weg geht durch eines der ſchönſten Thäler ,

welches jedoch , unter allen Umgebungen Badens ,

am wenigſten bekannt und beſucht iſt , ob es gleich

die herrlichſten Landſchaftsparthieen darbietet . Der

Spaziergänger , der ſich einen reichen Naturgenuß

verſchaffen will , gehe wenigſtens bis zur obern Säg⸗

mühle . In Fünfviertelſtunden , von Lichtenthal
aus , erreicht er das Schloß Eberſtein im herrlichen

Murgthale .

5. Geroldsau . Die Bütte .

Drei Viertelſtunden von der Seelach liegt ein
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einſiedleriſches Thal , Gerolds Aue genannt . Der

Weg zieht rechts über den Osbach , zwiſchen gewal —

tigen Felſenmaſſen hin , die zum Theil mit Erde
bedeckt und angebaut ſind . Auf der Höhe blüht
noch der Wallnußbaum und die Kaſtanie , und auf
einer Felſenwand , die ſich maleriſch ins Thal hinab⸗
ſenkt , grünt der fröhliche Weinſtock .

Ein anmuthiges Hirtenthal mit 40 Wohnungen
unter Obſtbäumen , liegt jetzt vor dem Waller aus⸗

gebreitet . Die Natur iſt hier ſo unendlich anzie⸗
hend durch ihre Einfalt . Ein Claude Lorraine fände

hier keinen Stoff zu ſeinen poetiſchen Landſchaften ,
wohl aber würden ein Ruisdael und Everdingen
dieſe Felſen , dieſe halbverwitterten Bäume , dieſe
ſtillen armen Hütten , dieſe Waſſerfälle zur Szenerei
von Fiſcher - und Jäger - Idyllen benutzen . Das

Thal iſt arm an Getreide ; Obſt , Kartoffeln , Fiſche ,
Holz und Viehzucht machen den mäßigen Reichthum
der Bewohner aus . Ueberall tritt groteskes Geſtein

hervor , und zerklüftete Granitberge begrenzen den

Horizont .
Von hier ſind es noch drei Viertelſtunden bis

zur großen Bütte , oder dem Waſſerfall . Der Weg
geht links über den Osbach , wo eine alte Fichte ſich
maleriſch über die Brücke neigt . Hell und kühl
plätſchert hier der Strom über Kieſel hin . Der

Waldpfad geht aufwärts durch die Brandhald , an

furchtbar in einander geſchobenen Bergmaſſen vor⸗
über . In der Ferne ragt der Krückenfels hervor ,
wie ein zerſtörtes Bergſchloß .
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Immer ſteiler , wegloſer , wird das Gebirg ,
immer tiefer , unſichtbarer , rauſcht die Os . An den

Bergwänden hängen Geſtein und magre Fichten .

Jetzt hört man das Toſen des Waſſerfalls , und

mit Mühe klettert man in die enge Schlucht , wo

er vier und zwanzig Fuß hoch in einen Felſenkeſſel

herabfällt , den er ſich ſelbſt aushöhlte . ) Man

ſieht , wie er ſich allmählig zwiſchen den Klippen

ſeinen Weg durchbrechen mußte . Nur Schade ,

daß er ſo ganz zwiſchen den Bergen eingeengt iſt ,
und nie eine ſchöne Beleuchtung gewinnen kann ,
denn in dieſe Tiefe dringt kein Strahl der Sonne .

Schauerlich iſt die Wildniß rings umher , wie ſie
Salvator Roſa malt , verwitterte Tannen hängen

im Geſtein , und nur hie und da blüht eine Pflanze ,
und der Wanderer der Wüſte freuet ſich ihres ein —

ſamen , verkümmerten Daſeyns nicht .

Wenn man den Fußpfad , am linken Ufer der

Bütte , eine Viertelſtunde weiter ins Gebirg ver —

folgt , ſo gelangt man in ein tiefeingeſchloſſenes

Wieſenthal , am Fuße des Krückenfels , wo der

Hodenbach ( oder Hutbach) an einer einſamen Schwarz —
wälderwohnung , Kunzens Hütte genannt , vorüber —

fließt . Die frühern Bewohner dieſes Thals ſaßen
vermuthlich auf dem Grunde eines Schutzheiligen ,
oder Schutzherrn , und waren Nothfreie . Ein ſol⸗

) Von dieſem Keſſel hat er den Namen . Butte , Vüdde,
heißt eine Kufe , ein Teich.



Spaziergänge⸗ 55⁵

cher Schutz hieß Hode , auch Hut , Hye , Hege oder

Pflege , und davon erhielt wohl das Bächlein den

Namen . Jetzt wohnt hier eine genügſame Familie ,

abgeſchieden von Menſchen , und im Winter oft

Monate lang von aller Verbindung mit menſchli —

chen Weſen getrennt . Hier wächſt kein Korn mehr .

Viehzucht und Bienen ſind der ganze Reichthum
des Thalbewohners . Um ſeine hölzerne Hütte ſtehen

40 bis 50 Immen - oder Bienenkörbe ; der Honig

hat eine Würze , wie er ſie nie auf der Ebene , und

nicht in den Vorgebirgen erhalten kann . Dies und

Milch iſt aber auch alles , was man hier findet , und

dieſes Thal , wo Milch und Honig fließen , iſt nichts

weniger als paradiſiſch .

Ein ſehr bequemer Rückweg führt von da nord⸗

weſtlich über den Berg nach Geroldsau . Von der

Höhe erblickt man die Burgen Eberſtein und Baden ,

und im Hintergrunde den Herrnwieſer Kopf —⸗

Geroldsau hat ein Wiethshaus , wo man ſeine

Mittagsmahlzeit halten kann . — Auch findet ſich

hier leicht ein Führer durch die Brandhald zum

Waſſerfall .

6. Der Quettich . Die Hörchenbach .
Der Sauersberg .

Am Ende der erſten Eichenallee , jenſeits des

kleinen Waldbachs , der ſich hier in die Os ergießt ,

führt ein Weg links auf einen Hügel , der Quettich
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genannt . ) Das Aufſteigen iſt erſt ein wenig

mühſam , aber bald wird der Pfad bequem und ein —

ladend . Zur Rechten breitet ſich ein anmuthiges

Wieſenthal aus .

Sonſt ſtanden hier herrliche Gruppen von Ei —

chen , und die Abhänge waren mit wilden Blumen

und Pflanzen bedeckt . Gegenwärtig hat dieſes Thal

ſeinen ſchönſten Schmuck verloren , denn das An —

genehme mußte der Noth der Zeit weichen . Die

Schatten ſind verſchwunden , und die ehmals freund —

lich blühenden Hügel mit Kartoffeln bepflanzt . Der

Weg längs der Höhe hin führt zu einigen Meiereien ,
die den gemeinſamen Namen des Sauerbergs tra —

gen . Beim obern Hofe öffnet ſich , ſuͤdöſtlich , eine

Ausſicht in das Beuerner Thal , weſtlich eine an —

dre , zwiſchen dem Fremersberg und Friſenberg ,
nach den Vogeſen hin .

Wenbdet man ſich , am ſüdöſtlichen Hange des

Hügels , links , ſo erblickt man unter ſich ein ande⸗
res Wieſenthal , die Hörchenbach genannt . Ein

Hohlweg , von Gebüſch beſchattet , führt längs dem

Thale hin in das Dörfchen Gunzenbach , wo
der Spaziergänger , wie in den meiſten Meierhöfen
um Baden , Brod , Milch , Butter und Obſt zur
Erfriſchung findet .

Am reizendſten ſind dieſe Thäler im September
und in der erſten Hälfte des Oetobers , wo , wie
— — —

Vermuthlich Vettich , ein ſteuerbares Gut .
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im Jahr 1810 , das Wetter oft noch trefflich die

Badekur begünſtigt . Das herbſtliche Colorit iſt

wärmer , aber es erregt zugleich eine ſanfte Schwer —

muth . Rinder und Schafe weiden alsdann zer —
ſtreut in dieſen Gründen , Hirtenknaben und Hir —

tenmädchen ſpielen unter dem Dach der Eiche , und

das Ganze wird zur lieblichſten Idylle .

7. Der Thiergarten . Der Salzgraben .

Dicht hinter der Srbtene ſchlängelt ſich
rechts ein Pfad in weſtlicher Richtung über eine

Wieſe hin . Links ſtehen einſame Huͤgel , und hier
und da maleriſche Eichengruppen , wie Denkmäler

der Vorzeit . Die Höhe rechts iſt blühendes Acker —

feld . Dieſes Thal heißt der Salzgraben . Nach

einer Viertelſtunde gelangt man in den Thiergar⸗
ten , wo aber friedliche Menſchen hauſen . Vier

Meiereien verbergen ſich in ſtiller Abgeſchiedenheit ,

zwiſchen Weinhügeln und Obſtbäumen . Aus dem

Thiergarten iſt es eine kleine Strecke bis zum

Selig . “ ) Der Weg geht größtentheils durch einen

herrlichen Eichenhain . Noch bevor man aber zu
den Höfen auf den Selig gelangt ,abwärts von

dem Bildſtocke auf der Höhe des Wegs —zieht
ſich ein ſchattiger Pfad erſt ſüdlich und dann öſtlich ,

längs dem Tannengebirge hin bis zum Kloſter Lich —

tenthal . Der Gang iſt lohnend durch die Man⸗

urſprünslich wohl Felig , ruhig / ſtcher⸗
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nichfaltigkeit ſchöner Naturſzenen , welche ſich dem

Auge in ſtetem Wechſel darbieten . Für Erquickung

iſt auch hier geſorgt . Im Wirthshauſe zum grünen

Baum , an der Kloſterbrücke , giebt es Wein , Fo —

rellen u. dgl .

8. Der grüne Winkel .

Am Ende der erſten Eichenallee geht ein Fuß —

pfad links über den Oelbach zu einer ſchönen Linde

mit ſteinernen Sitzen . Neben an ſtüezt ſich der

Strom ſchäumend aus einer Schleuße . Die Strecke

von da bis zum grünen Winkel , oder der ehemali —

gen Porzellänfabrik , war noch vor wenigen Jahren

ein wüſter Sumpf , von Gewürme und ſchreienden

Unken bewohnt . Jetzt iſt es eine freundliche Aue

von Wieſen und Saatfeldern , und Platauen und

Obſtbäume beſchatten den Weg .

Aln Ende dieſer Promenade ſtehen einzelne alte

Eichen mit Ruhebänken . In dem neben an ſtehen —

den Hauſe findet man guten Wein und kalte Küche .

Den Rückweg macht man durch die zweite Eichen —

allee , an der Lichterfabrik vorbei , oder über den

Redich . Der ſchönere Weg über den Frohngraben
iſt bis jetzt noch zu beſchwerlich .

9. DeFoitfenbenge

Dieſer Berg , mit ſeinen Hainbuchen und Eichen ,

erhebt ſich weſtlich von Baden , am linken Ufer des

Oelbachs , rückwärts zwiſchen dem Promenadehauſe
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und dem Badiſchen Hofe . Zwei Wege winden ſich
durch das dichte junge Gehölz ; der Pfad rechts
führt zum ſchönſten Standpunkt , denn man über —

ſieht von da das Thal nach allen Seiten ; die Stadt

gewinnt einen ſchönen Hintergrund von Bergen ,
und auch das Rheinthal iſt dem Blicke geöffnet .

Wer gerne größere Promenaden macht , der

nehme den Weg über den Beytig ( Von Beyten ,
warten ) zurück , oder folge von da den ländlichen
Pfaden , die ihn in den Salzgraben unddie Eichen —
Allee führen .

10 . Der Fremersberg .

Der Fremersberg iſt ein Franziskanerkloſter ,
eine kleine Stunde von Baden . Der Weg dahin
geht über den Beytig , durch Buchen - und Eichen⸗
haine . Das wunderbare Spiel der Lichter im Ge —
blätter und an den Stämmen der Bäume , und der

Geſang zahlloſer Waldvögel erheitern den Weg .
Nicht weit vom Kloſter öffnet ſich der Wald ,

nach der Negelsfürſt hin und den Thürmen des

Ybergs .

Das Kloſter liegt in der Umſchattung von Buchen
und Obſtbäumen , auf dem Abhang des Bergs , und

beherrſcht die Ausſicht in das Rheinthal . Deutlich
ritt der Strasbürger Münſter aus der duftigen

Ferne hervor , und wenn er , was manchmal ge⸗

ſchieht , bis an die höchſte Spitze mit Lichtern beſetzt
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iſt , ſo ſteht der Thurm wie ein brennender Berg

da im nächtlichen Gefilde .

Im Jahr 1411 baute ſich hier ein Eremit eine

Klauſe und eine Kapelle . Mehrere geſellten ſich zu

ihm , und bald ſah er ſich durch milde Gaben in

den Stand geſetzt , ein kleines Kloſter zu bauen .

Nach dem Tode dieſes Einſiedlers , um 1451 , über —

gab Markgraf Jacob den Franziskanern das Kloſter ;

durch die Freigebigkeit ſeiner Nachfolger wurde es

erweitert und erhielt einiges Grundeigenthum .

Das Kloſter iſt ein freundliches heitres Gebäude ,

und die Zellen der Mönche haben nicht das Dumpfe

und Düſtere , welches den Wohnungen der Mendi —

kanten faſt durchaus eigen iſt . Gewöhnlich ſind

nur wenige Brüder zu Hauſe . Die meiſten dienen

den benachbarten Pfarrern zur Aushülfe . Der

Spaziergänger findet eine gefällige Aufnahme , und

der hungrige Arme wohlthätige Erquickung .

Man darf das Kloſter Fremersberg nicht mit

den gleichnamigen Höfen verwechſeln , welche man

auf dem Wege nach dem Kloſter , rechts am Berg —

hang , liegen ſieht , und von welchen Rudolph J.

im Jahr 1260 ſeine Zinſe dem Kloſter Lichtenthal
ſchenkte .

Von dem Fremersberge gelangt man nach einer

halben Stunde , auf einem angenehmen Wege ,

durch Waldſchatten und über Weinhügel zu dem

Dorfe Sinsheim , wo ein trefflicher Gaſthof Gum

grünen Baum ) ſich findet .

1
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11 . Umweg . Neuweiher .

Von Fremersberg geht ein anderer Weg , mehr
ſüdlich , nach den weinreichen Dörfern Umweg und
Neuweiher . Jenes liegt am Berghang ; über einem
Lager von Steinkohlen und Thonſchiefer reift der
trefflichſte Wein , und ringsum ziehen ſich fruchtbare
Thäler und blühende Fluren , über welche der
Yberg mit ſeinen furchtbaren Thürmen herab⸗
ſchaut .

Unfern von Umweg verſteckt ſich Neuweiher
zwiſchen Traubenhügeln und Fruchtbäumen . Das
Dorf gehörte , nebſt bedeutenden Ländereien , der
Familie Knebel von Kazenelnbogen , und ſiel kürz⸗
lich , nach Erlöſchung dieſes Stamms , an die Grafen
von Keſſelſtadt . Der letzte Beſitzer war ein Mann
von Welterfahrung und ungemeiner Bildung , hat
in ſeiner Gegend wohlthätig auf den Landbau ge⸗
wirkt , und ein nachahmungswerthes Beiſpiel ge⸗
geben , wie der Wein , blos duech die Art des An⸗
baues , veredelt werden könne . Er ließ einen Berg
in aufgemauerte Terraſſen abtheilen , und auf dieſen
Terraſſen Weinreben anlegen . Der Wein , welcher
hier gewonnen wird , übertrifft bei weitem alle
übrigen Weine des Großherzogthums .

) Der Naturhiſtoriker findet über das Umweger Steinkoh⸗lenwerk gute und ausführliche Nachrichten im Magazinvon und für Vaden , von Erhardt ,
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12 . Der Yberg .

Der ſehr hohe und ſteile Berg , auf welchem

noch die beiden Hauptthürme der alten Yburg aus

Tannen hervorragen , liegt zwei Stunden von

Baden , und ſteht faſt iſolirt da , als wäre er

vulkaniſchen Urſprungs . Daß man auf dem Berge
keine vulkaniſchen Produkte findet , bewieſe nichts

gegen dieſe Meinung indem auch Humboldt in

Amerika einen noch jetzt feuerſpeienden Berg ent —

deckt hat , deſſen Umgebungen keine vulkaniſchen

Produkte enthalten . Wer die Erbauer des Schloſ —

ſes waren , iſt unbekannt . In dem Belehnungs —

Briefe , den Kaiſer Wenzel 1382 dem Markgraf

Bernhard ertheilte , kommt auch das Schloß Pberg

vor . Später wurde es wahrſcheinlich zerſtört .

Noch ſtehen zum Theil zwei ſehr hohe Thürme ,

und ein Stück Gemäuer am Eingang . Der erſte

dieſer Thürme wurde vor mehreren Jahren durch

einen Wetterſtrahl von oben bis unten geſpalten ,

und es iſt jetzt nur noch die Hälfte deſſelben übrig ;

der andere hingegen iſt noch wohl erhalten , und

man kann auf einer in demſelben neuangebrachten

Treppe die mit einer Bruſtwehr umgebene Platt⸗

form ohne Gefahr beſteigen . Er mißt ohngefähr

70 Fuß in die Höhe , und dieſer Standpunkt iſt

vielleicht der höchſte , den man auf unſern Gebirgen

nehmen kann , un die Ausſicht unermeßlich , nur

daß manchmal die Gegenden des linken Rheinufers

zu ſehr in Dunſt verhüllt ſind . Ich würde daher
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einem jeden , der dieſen lohnenden Ausflug machen
will , rathen , ſich vor Sonnenaufgang auf der Zinne
einzufinden . Nicht nur iſt in den erſten Frühſtun⸗
den der weſtliche Horizont meiſt heiterer , ſondern
man genießt auch des entzückenden Schauſpiels —
rückwärts die kühnen Gebirgsmaſſen des Schwarz⸗waldes in feierlichem Helldunkel vor ſich liegen zu
ſehen , bis die Flamme des Tags ſich auf ihre Häupter
herabſenkt , gegen Weſten aber die unendliche Ebene ,
vom mächtigen Rhein durchſtrömt , deſſen Fluten
allmählig vom erſten Schimmer der Sonne erglän —
zen , bis endlich die ganze Landſchaft in beſtimmten
und deutlichen Umriſſen aus Dunkel und Morgen⸗
nebel hervortritt .

Herrlicher noch iſt die Szene manchmal in den
letzten Tagen des Sommers und im Anfang des
Herbſtes . Dann deckt bisweilen ein wogendes
Nebelmeer die unermeßliche Fläche , und einzelne
Hügel ſteigen , wie Inſeln , aus der Flut hervor.
So mochte das Land ausſehen in uralter Zeit ,
als der Rhein noch ein unermeßlicher See war , und
ehe er ſich zwiſchen den Felſen bei Bingen einen
Weg durchbrach . Allmählich verliert ſich dann det
Nebel , wie aus dem Chaos geſtaltet ſich alles zur
bleibenden Form , und die Sonne leuchtet in ihrer
Pracht über die grenzenloſen Gefilde .

Ich will hier die Städte und Dörfer und Berge
nicht aufzählen , welche man vom Thurm der Pburg
erblickt , oder wenigſtens errathen kann . Mag dies
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für den Neugierigen der höchſte Genuß ſeyn !

Der ſinnige Waller forſcht hier nicht nach Namen .

Er giebt ſich dem Gefühl des Unermeßlichen hin ,

und ſcheut jede Beſchränkung der Wirklichk KFoft
hkeit .

0Der Weg von Baden iſt beſchwerlich , doch kann 00

ihn , wer kein guter Berggänger iſt , zu Pferd ,

oder auf einem mit Ochſen beſpannten Wagen ma⸗ 0

chen . In jedem Falle thut man am Beſten , hinter

dem Selig den Waldweg links einzuſchlagen . Er

iſt zwar Anfangs ziemlich ſteil , allein man erreicht f0

doch unvermerkt und auf einem fahrbaren Wege

den Bergrücken , der mit dem Hange des Pbergs

zuſammen läuft , und einzelne Stellen gewähren 10

ſchöne Ausblicke . 90

Merkwürdig iſt , daß von allen Ruinen um 0

Baden nur dieſe vom Volke zum Aufenthalte von

Geiſtern und Kobolden gemacht wird . Hiebevor

beſchworen die Mönche jedes neckende Hausgeſpenſt

in einen Sack , und trugen es auf den Yberg , und

dieſes rächte ſich dann dafür an denen , welche die

Burg beſuchten , und warf ſie mit Steinen .

Außer ähnlichen Spuckgeſchichten hat ſich von

dieſer Ruine durchaus keine Sage erhalten .

Spaziergänge vor dem Gernsbacher oder Spi⸗

talthor ſind :

13 . Die Weidenallee .

Am Wege nach Gernsbach , hinter dem Fried⸗

hofe , zieht ſich ein kühler Weidengang durch ein
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anmuthiges Wieſenthal hin . Links hat man den
Hofgarten , den Türkenweg , das alte Schloß unddie Felſen ; rechts den Häslich Y) mit ſeinen ärm⸗
lichen Hütten , und im Vorgrunde den mächtigenStaufenberg.

Bald kommt man über einen Waldbach zu einem
Gehölze , wo Lauben und Sitze den Spaziergängeraufnehmen . Einige Schritte weiter rauſcht ein
kleiner Waſſerfall zwiſchen Haſelhecken hinab , und
ſchlängelt ſich neben der Straße hin .

Für die Kurgäſte , welche in den Badehäuſern
zum Salmen , zum Drachen und zur Sonne woh⸗
nen , iſt dieſe Promenade die nächſte , und darum
auch häufig beſucht . Daß ſie den Namen der

Seufzerallee führe , wie irgendwo geſagt wird , da —
von wiſſen wenigſtens die Bewohner Badens bis
jetzt nichts . Wohl mag man aber hier bisweilen
Seufzer hören und Thränen ſehen , denn der naheGottesacker birgt manches theure Leben !

14 . Der Haſenſprung . Das Stein⸗
wäldchen .

Am Ende der Weidenallee, jenſeits der Brücke ,winden ſich , im maleriſchen Zickzack, mehrere Pfade
den Berg hinan . Hier grünet die Eiche , die Tanne ,die Hainbuche und die Stechpalme . Der Boden

) Häslich , wahrſcheinlich ſo viel als Haßzgraben ,Grenzgraben .
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iſt mit blühenden Heiden und duftenden Erdbeeren

bedeckt . Von der Höhe bietet die Stadt einen

wahrhaft pittoresken Anblick dar — als Haupt⸗
parthieen treten das Schloß und die Stiftskirche

hervor . Im Hintergrunde öffnet ſich eine Reihe

von Bergen , der Beytig , der Frieſenberg , der

Fremersberg und die Tannenhöhen des Pbergs .

Von einer andern Seite iſt der Durchblick in das

Thal , auf den Waſſerfall und nach dem Staufenberg

hin geöffnet .

Dieſe Höhe heißt der Haſenſprung . In den

Früh⸗ und Abendſtunden ſuchen dieſe Thiere oft

hier ihre Nahrung auf den Feldern , und Repphühner
und Wachteln haben ihre Neſter zwiſchen den grü⸗

nen Halmen .

Ein Pfad ſchlängelt ſich öſtlich von dieſem Berg

in das etwas verwilderte Steinwäldchen , wo in der

Tiefe unter einer Eiche aus altem Gemäuer ein

Quell rieſelt , heimlich und friſch , wie der Quell

Meluſinens . Stärker fließt er beim Vollmond ,

weniger ſtark beim abnehmenden Monde .

Von dieſem Brünnlein hoͤrt' ich in meinem

Knabenalter folgende Sage :

Ein Jüngling kam beim erſten Morgenroth in

dieſen Hain , und ſah auf der nahen Wieſe ein

milchweißes Reh weiden . Der Jüngling wollte

das Reh fangen , aber es entfloh zum Brunnen ,

auf deſſen Einfaſſung eine Jungfrau von wunder⸗

barer Schönheit ſaß , und legte ſeinen Kopf in
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ihren Schooß . Dem Jüngling ward ſonderbar zu
Muthe ; die Furcht trieb ihn zu fliehen , und die

Schönheit der Jungfrau hielt ihn wie an den Boden
gewurzelt . Sie winkte ihm mit dem Finger , rück⸗
wärts zu ſchauen , und er that es . Als er aber den
Blick wieder nach der Erſcheinung kehrte , waren

Reh und Jungfrau verſchwunden .

15 . Die Teufelskanzel .

Zwiſchen Platanen geht es , vom plaudernden
Waſſerfalle den Gernsbacher Weg aufwärts , erſt
am Eichenwald hin und am blühenden Thal , über

welches der kahle Meiſenkopf hervorragt . Dieſe
ſteile , abgeründete Bergkuppe hat ſcherzend den
Namen von dem kleinen Vogel erhalten , der in
den Wäldern um Baden ſo häufig iſt , und in den

Herbſtnebeln zu tauſenden eingefangen , und von

manchen Leckermäulern der Lerche und dem Kra —

metsvogel vorgezogen wird . Wer die Mühe nicht
ſcheut , die ſchroffe Höhe zu erklimmen , der wird

ſich durch eine reiche Umſicht belohnt finden .
Die Straße verliert ſich nun bald in einen fin⸗

ſtern Tannenwald , mit Eichen und Buchen gemiſcht ,
bis zur Höhe , wo eine hohe jähe Felswand an dem

Wieſengrunde hervortritt . Die Kiefer und die

Wachholder grünen aus ihren Spalten , und ſie ſteht
da , wie ein grauer Deuidenaltar , wozu ſie wohl
einſt gedient haben mag . Die Kuppe läuft beinahe
in gleicher Fläche mit der Straße , und ſie kann
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daher ohne Mühe beſtiegen werden . Von der

Stelle , wo der Weg dahin einbiegt , und von der

Geiſterkanzel ſelbſt , hat man eine ſchöne Ausſicht

nach der Stadt hin , und der Landſchafter würde

einen dieſer Standpunkte mit Erfolg zu einem an⸗

ziehenden Bilde benutzen können .

An dieſem Fels hatten wahrſcheinlich die alten

Deutſchen eine Begräbnißſtätte , und auf ſeiner

Spitze opferten und lehrten vielleicht die Druiden .

Daher , vermuthlich , entſtand der Name Teufels⸗

kanzel , nachdem die Allemannen zum Chriſtenihume
übergegangen waren . Die vörgebliche Sage , als

ſeyen hier , während der Römerherrſchaft , Prieſter
des Mercur geweiht worden , bezeichnet ſich durch⸗
aus als Erfabelung eines müßigen Kopfs . Römi⸗

ſche Prieſter wurden nicht außer dem Weichbilde
von Rom geweiht ; auch hatten die Bewohner der

Munieipalſtädte , ſelbſt nachdem ſie römiſches Bür —

gerrecht erhalten , nicht einerlei Kultus mit den

Bürgern der Hauptſtadt .

Auf der andern Seite der Waldhöhe , unfern
der Straße , ſtehen , unter melancholiſchen Tannen ,

mehrere mit Moos bedeckte Granitblöcke , die einem

Landſchafter ſchöne Studien darbieten . Von der

Teufelskanzel iſt ' s eine kleine Strecke bis Eberſtein⸗
burg , und waldaufwärts führt ein ſchattiger Pfad
auf den hohen Staufen .
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16. Der Häslich . Die Falkenhald .
Am Eingang in die Weidenallee windet ſich ,

ſüdöſtlich , ein ſchmaler Hohlweg zwiſchen Felſen
und Gebüſch hinan . Einzelne Wohnungen ſtehen
links . Bald erblickt man vor ſich die beiden Stau —
fenberge , und links das alte Schloß mit ſeinen
Felſenreihen . Der Weg bis zur Höhe iſt etwas
mühſam , aber die wahrhaft dichteriſche Ausſicht
macht alle Beſchwerde vergeſſen . Herrlich liegt das
Thal von Baden ausgebreitet mit ſeinen heiligen
Bergen und Quellen , mit ſeinen Auen und Hainen .
Fern wogt der Rhein im Silberglanz , und die
Umriſſe der Vogeſen verſchwimmen im purpurnen
Duft . Hierher müßte ein Spaziergang angelegt
und auf dieſer Stelle ein Tempel errichtet werden ,
dem Genius der Quellen geweiht .

Zwei Wege bieten ſich auf der Höhe , beim
Karlshof , dem Waller dar : der eine , kürzere und
am wenigſten intereſſante , zieht rechts das Thal
hinab , durch den Frohngraben , an einzelnen Eichen ,
ausgefreſſenen Schluchten und Weinhügeln vor⸗
über , und führt bei der Ziegelhütte im grünen
Winkel auf die neue Promenade .

Der zweite wendet ſich erſt gegen den kleinen
Staufenberg , und dann rechts in ein idylliſches
Wieſenthal . Zur Rechten dehnt ſich die Falken —
hald mit ihren Traubenhöhen und hangenden Fel —
dern hin , zur Linken ſtehen trauliche Gruppen von
alten Eichen . Ein Waldbach kommt aus dem nahen
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Gebirge , und bahnt ſich ſeinen Weg durch die Tiefe . Wüg

In dieſen Waldſtrom ergießt ſich eine kleine Eiſen — 4 U

quelle . Nach einer halben Viertelſtunde kommt i

man in ein zweites Thal , wilder und einſamer ; 18

der Weg erhebt ſich immer mehr und der Bergſtrom 1JU

rauſcht immer tiefer unter Erlen und Wachholder — Nuem

büſchen . Zur Linken öffnet ſich ein andres Wieſen⸗ DoRn

thal mit freundlichen Meiereien , die Eck genannt . Fif

Endlich gelangt man zu dem Falkenſteg , bey St . 1n

Wolfgang , ohnweit der Ziegelhütte . Der ganze nicht

Weg beträgt , von Baden aus , wenig über eine

Stunde , und iſt reicher und anmuthiger als einer . glän

17 . Der Mercuriusberg .

Dieſer Berg , auch der große Stauffenberg ge —

nannt , iſt der höchſte in der Umgebung von Baden , Gegtt
und auch der unwirthlichſte . Wer ihn beſteigen Db

will , der ſchönen Umſicht wegen , wird ſeine Erwar —

tung wenig befriedigt finden . Auf der Höhe ſteht
der Altar mit dem Bilde des Mercur , deſſen ich

früher erwähnt . Der geflügelte Sohn der Maja 9
würde ſich aber ſelbſt nicht wundern , wenn der en
Künſtler dieſe Herme in den Kauf gäbe . ) Alles ſiolt
zeigt an , daß das Bild in keinem Tempel geſtanden Auf
haben könne , ſondern Wegbild geweſen ſey — Can

Zwei Wege bieten ſich dem Neugierigen zu dieſer erha
Hißff

) Meine Leſer erinnern ſich wohl der äſopiſchen Fabel 616
vom Mereur und dem Bildhauer ?



ο

Spaziergänge . 7·

Pilgrimfahrt dar : der eine über die Teufelskanzel ,
der zweite über den Häslich , an den Steingruben
vorüber . Wer , als ein ächter Pilger , dieſen Gang
als Sühne machen , und dem Todtenführer ſich für
die Zukunft empfehlen will , der wähle den zweiten .
Trümmer einer alten Erdrevolution decken hier den

Boden , die bemoosten Steine gleiten unter den
Füßen weg , jedoch fehlt es nicht an Geſtrüppe ,
um ſich daran zu halten . Quellen giebt es hier
nicht , aber der Müde findet in den Waſſerflaſchen
der Arbeiter in den Steingruben immer eine Er —

quickung .

Es wäre übrigens vielleicht keine zu gewagte
Conjectur , auf dieſem Berge eine zertrümmerte
Burg der Hohenſtaufen anzunehmen , die in dieſer
Gegend Beſitzungen hatten . Der Name der beiden

Brüderberge und die Steinhaufen auf der Spitze
unterſtützen die Muthmaßung .

18 . Der Redig .

Redig ( von einem hier befindlichen Echo) heißt
ein von einem Hohlwege durchſchnittener Hügel ,
ſüdlich am Stadtgraben , bei der neuen Brücke .

Auf der Höhe rechts iſt ein kleiner , anmuthiger
Landſitz , den ſich die Frau Großherzogin von Baden
erbauen ließ . Hier hatten die Römer eine Begräb⸗
nißſtätte , denn auf dieſem Hügel wurden die römi⸗

ſchen Grabſteine gefunden , welche ich oben beſchrie⸗
ben , und hier entdeckte man erſt neulich noch unter⸗
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irdiſche Gewölbe , gebrannte Steine und römiſche
Münzen mit den Namen der Antonine . Rechts
an dieſer reizenden Sommerwohnung hin , geht

zwiſchen grüner Umzäunung ein ländlicher Pfad auf
den Brügel ( Bruigel ) , wo einſt Sumpf und

Wald war , und jetzt noch , in der Tiefe Fröſche und

Unken ihre myſtiſchen Chöre halten . Von dem

Eichenhain , der in grauer Zeit hier ſtand , iſt nur

eine ſchöne , mächtige Eiche übrig , eine zweite ward

erſt vor wenigen Monden mit unheiliger Hand ge—
fällt . Ein neuangelegter Spazierweg führt an den

Seilerbahnen vorüber , nach dem grünen Winkel .
Von den Höhen rechts giebt die Stadt Baden

einen überraſchenden Anblick , und von dieſer Seite

iſt ſie auch in meiner erſten Beſchreibung ( vom
J . 1805 ) dargeſtellt .

Spaziergänge vor dem Schloßthor :

19 . Der Türkenweg .

Wenn man aus dem obern Thore , oder auch
aus dem nicht weit entfernten , höher liegenden

Gatterthore tritt , zeigt ſich die herrlichſte Ausſicht,
die , zumal in der Abendbeleuchtung , etwas Zau⸗

beriſches hat . Das reizende Thal öffnet ſich gegen
Weſten hin , bis zu der Gebirgkette , welche Lothrin —
gen und Elſaß ſcheidet : in Gold und Purpur ver—⸗

ſchwimmen die fernen Bergkuppen , bis die Sonne

hinter ſie hinabgeſunken , und ſie dann in ſcharfen ,

beſtimmten Umriſſen bläulich hervortreten . Edeniſche
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Ruhe ſchwebt über dem Thale , friedlich ſteigt der
Rauch von den ländlichen Wohnungen auf , die

Schatten verlängern ſich , und am dunklen Himmel
erſcheint der Stern der Liebe , das ſchöne Symbol10 einer Verheißung , deren ewiges Unterpfand derRiihen
Menſch in ſeiner Bruſt trägt . —

Wenige Schritte führen zur Nordſeite des
Schloſſes , wo ſich einladende Spaziergänge mit
üppiger , reicher Vegetation hinziehen . Der Weglinks führt zum alten Schloſſe , oder auch zu dem
Krippenhof . Der Weg links , am Schloßgarten
hin , heißt der Türkenweg , weil ihn Markgraf
Ludwig durch gefangne Türken anlegen ließ . Erſir Seite geht am Abhang des Hungerbergs hin ) , und führt( vom nach hdem Haſenſprung und dem Steinwäldchen .

In den Frühſtunden und ſpäter am Abend iſt
dieſer Weg ſehr angenehm für den , der ſich gern
der ſtillen Betrachtung überläßt . Man ſtößt hier
ſelten auf Menſchen , aber Wald und Gebüſch er⸗

z9 tönen vom Gezwitſcher der Vögel . Heimchen zirpen
im Gras , und im Haindickicht ſingt die Nachtigall

605 ihre Freude und ihren Kummer —

*) Die Benennung Hungerberg iſt nicht ſelten in die⸗ſen Gegenden , und wahrſcheinlich verwandt mit Hun⸗gertuch , Leichen - oder Bahrtuch .N es einen Todtenhü7

9

Demnach würde
gel bedeuten , und man hätte hierein altes Cinerarium zu ſuchen ,

Schreibers Baden , Murzthal , 4Schwarzwald . 4
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20 . Das alte Schloß .

Eine kleine Stunde von Baden , auf dem nörd —

lichen Bergrücken , ragt dieſe Ruine , eine der

ſchönſten in Deutſchland , aus Tannen und Hain —

buchen hervor . Vor ſiebenhundert Jahren war ſie

die Wiege eines edlen Fürſtenſtammes , in welchem

der hohe Geiſt der Zähringer noch fortlebt und ihre

Zinnen und Hallen würden noch jetzt der Zeit trotzen ,
hätte nicht im verhängnißvollen Jahre 1689 Louvois

Mordbrennerfackel auch hier gelodert .

Links vom neuen Schloſſe aufwärts geht ein

einladender Weg unter den Schatten des Ahorns

und der Akazie , und im Wohlgeruch blühender
Stauden bis zum Waldeingang , und zieht ſich dort

6
iſchen Tannen , Eichen , Rüſtern , Buchen und

echpalmen an die ehrwürdige Ruine . Rechts an

inem Bergquell , unter einer knorrigen Eiche , ſteht

ein Tiſch mit Ruhebänken , und links , in der vor⸗

derſten Baumreihe des Waldes , eine Hütte mit

herrlicher Ausſicht . Wer neben den Bädern Mi —

neralwaſſer trinkt , oder gern im traulichen Kreiſe

ein Frühſtück oder Abendbrod genießt , mag kaum

eine wirthlichere Stelle finden .

Der Weg bis zur Burg hinauf iſt bequem , ſelbſt

zum Reiten und Fahren , und an ſchicklichen Stellen

finden ſich immer Ruheſitze .

Nicht weit von der Burg , wo der Weg ſich

rechts um den Berg windet , iſt ein unterirdiſcher

Gang ſichtbar , von welchem in Baden eine alte

82
2.
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Sage erzählt, daß er bis zum Kloſter der Kapu —
ziner geführt habe , und welchen man vor 4 Jahren
wieder entdeckte . Von einem zweiten Erdgange ,
zwiſchen dieſem Schloſſe und der Burg Eberſtein ,
iſt gleichfalls eine Tradition im Volke . Könnte
man denſelben auffinden , ſo dürfte er wohl meine

Vermuthung begründen , daß die Grafen von Eber⸗
ſtein die erſten Beſitzer des Schloſſes geweſen .

Das vorderſte Thor iſt noch mit dem Badiſchen
Wappen bezeichnet . Rechts iſt ein Eingang in die
Kellergewölbe , welche jetzt aufgeräumt werden ,
links ſind noch die Spuren einer Kapelle . Tan —
nen und Ulmen und Platanen legen ſich aus den
Fenſterbogen , und bilden ein Laubgewölbe über
dem Thorweg .

Einige Schritte weiter wendet man ſich rechts ,
eine kleine Höhe hinauf , wo links auf einem ge⸗
waltigen Porphyrfels der Thurm mit dem Rondell
in die Wolken ſchwebt , und geht rechts in den
Ritterſaal . Hier , aus den Fenſterbogen , überſchaut
das Auge eine Reihe von Szenen , die keine Sprache
zu ſchildern vermag . Nur in den Bergen iſt das
Leben der Natur ganz ſichtbar , wie es nur für
Bergbewohner ein Heimweh giebt . Aber auch hier
iſt der Reichthum niederdrückend , und nur wer dieſe
Ruine allein , ohne Geſellſchaft beſucht , vermag
lange bei dem Anſchauen ihrer nahen und fernen
Umgebungen zu verweilen . Etwas wunderbar An⸗
ziehendes für die Phantaſte haben beſonders die
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einſamen Gebirgpfade , welche ſich in die unbe —

kannte Waldnacht verlieren , und die dunkle Ferne

mit ihren geſtaltloſen Erſcheinungen .

Wer dem Schwindel nicht unterworfen iſt , und

wem es auf ein kleines Wagniß nicht ankommt ,

der beſteige die höchſte Zinne des Schloſſes oder

das Rondell , und er wird , wenn auch nicht für

ſein Gemüth , doch für ſein Auge noch reichlichere

Nahrung finden .

Die Ruinen dieſer Burg ſind von großem Um—⸗

fang , und zeigen überall , daß hier nicht der Wohnſitz

gemeiner Ritter war . Wenn man aus dem hinter —

ſten obern Fenſterbogen des Saals , in welchen jetzt

eine Treppe führt , auf den Boden hinabſchaut , ſo

wird man von der grauſen Jähe furchtbar ergriffen ,

und doch mag das Schloß bis an dieſe Stelle kaum

die Hälfte 6155 5 0 Höhe meſſen .

In einige Gänge und zerfallene Gemächer kann

man nur mühſam und mit Gefahr kriechen . Der

Eingang in das ſogenannte grüne Zimmer , welches

vor zwanzig Jahren noch gut erhalten war , iſt jetzt

gänzlich verſchüttet .

Was der Menſch verläßt , das nimmt die Natur

auf , und liebreich umkleidet ſie die Zerſtörung mit

neuem Leben . Um das alternde Gemäuer hat ſie

hier den grünen Eppichſchleier geworfen , und aus

dem Moos des Geſteins grünt ſtolz die Tanne und

die Rüſter . Vom Fenſtergeſims herab ſtreckt der 11
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Ahorn ſeine Arme , als ſehne er ſich weg vom kalten
Stein zu einem warmen Leben .

In der That iſt in dieſen Trümmern eine ſo
üppige Vegetation , daß man glauben möchte , die
Natur wolle nicht dulden „ daß das Todte vom
lebendigen Strahl des Lichts erhellt werde .

Es hat etwas Schauerliches , einſam und allein
in dieſer Halle zu ſitzen und unter dieſen eingeſun —
kenen Bogengängen . Man wähnt jeden Augen⸗
blick , einen gewappneten Ritter oder ein Edelfräulein
hereintreten zu ſehen , oder einen neckiſchen Berg⸗
geiſt , und ſo etwas könnte uns moderne Menſchen
doch in Verlegenheit ſetzen .

21 . Die Felſen .

Hinter dem Schloſſe , zwiſchen dem hohen Thurm
deſſelben und einer Felſengruppe , iſt ein kühles ,
heimliches Plätzchen , mit Hütten und ländlicher
Küche . Durch die fantaſtiſche Felſengruppe , welche
die Natur in poetiſcher Laune gebildet zu haben
ſcheint , winden ſich Stufen mit Geländern und
Ruheplätzen , und ſo gelangt man , ohne große
Mühe , auf die Spitze , wo die herrlichſte Ausſicht
ſich öffnet . Unten liegt das alte Schloß mit ſeiner
hohen Zinne — darüber hin ſchweift der Blick in
das weit ausgebreitete Rheinthal , wo die fernen
Gegenſtände ſich ins Formloſe verlieren . Man
überſchaut das ganze reiche Thal von Baden , das
Beuerner Thal , eine Menge von Bergſchluchten
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und Wieſengründen , von glänzenden Bächen burch⸗ ̃
rieſelt . Zwiſchen einer Bergöffnung tritt die Hburg

hervor , und auch in dieſer Richtung erſcheint das

Rheinthal mit dem Strasburger Münſter . Rings⸗

um iſt heilige Stille , denn die Laute des Lebens

dringen nicht herauf aus der Quellenſtadt , nur das

friedliche Geläute der Morgen - und Abendglocke 2

vernimmt man , und die Gegend wird zum Tempel , bin

der Fels zum Altar , das Gemüth fließt mit dem
S

Unermeßlichen zuſammen .

Groß iſt der Anblick von dieſer Stätte , wenn

Nebel und Wolken die Berge decken , und ſie ihre Ai

Häupter in einzelnen Momenten aus dem zerriſſe — blerbi

nen Schleier heben . Man glaubt nicht blaue Berg — Nnl
ſpitzen zu ſehen , ſondern in den hohen Aether zu D05N

ſchauen , bis das luftige Gewand in die Thäler

ſinkt , und die Täuſchung ſich in ſchöner Ueberra —

ſchung löſ ' t .

Auf der breiten Kuppe des Felſens ſteht eine

Bretterhütte , die wohl ſelten betreten wird ( weil

der Ruheplatz am Fuße des Felſens einladender iſt ),

und , zumal in der Ferne , einen unangenehmen den

Eindruck macht . Laſſen wir gleichwohl die Schwalbe ſo

ſich anbauen am Architrav des zerfallenen Tempels , viel

aber an die hehren Werke der Natur klebe der G. 0

Menſch nicht ſeine harten , ſymetriſchen Formen . ſchic
In gleicher Richtung mit dieſem Fels erheben Ehe

ſich noch zwei andere , höher und grotesker geſtaltet . 1 Fu
Der Zugang iſt aber ſchwieriger , und das Erklimmen
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mühevoller . In den Klüften baut der Habicht und

der Weih , aus den Spalten wächſ ' t die Tanne

und die Birke und oben im Moos blüht einſam die

goldene Jungfrau .

22 . Eberſteinburg .

Vom alten Schloſſe zu den Ruinen von Alt —

Eberſtein führt ein kühler , freundlicher Waldgang .
Der Weg beträgt eine gute halbe Stunde .

Nahe dem Dorfe gleichen Namens hängt die

zerſtörte Burg wie ein Adlerneſt am Fels .

Dieſe Ruinen ſind nicht von großem Umfang ,
aber die freiere Lage geſtattet eine freiere Ausſicht .
Man überſchaut von dem Gemäuer aus nicht nur

das Rheinthal , ſondern auch einen Theil des

Murgthals .

Nahe dem Eingang iſt eine ſchöne Stelle , von

Gebüſch umwachſen , und ſo recht gemacht zum
Ausruhen und zur Erquickung für Geſellſchaften ,
welche dieſe Burg beſuchen . 8

Das Jahr ihrer Erbauung iſt unbekannt . Von

den Zähringern zweigten die Grafen von Eberſtein ,
ſo wie die von Staufen aus , und das Schloß war

vielleicht , in älterer Zeit , ein Römercaſtell . Die

Grafen von Eberſtein erſcheinen früh in der Ge —

ſchichte . Schon im J . 934 zieht ein Ludwig von

Eberſtein mit Kaiſer Heinrich gegen die Hunnen

zu Felde . Kaiſer Otto belagerte vergeblich ihre
Veſte , jedoch iſt es ein Mährchen , was Lehmann
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und Cruſius von einer Heirath mit Otto ' s Schweſter
und einem Grafen von Eberſtein erzählen , und
eben ſo die Geſchichte von der weißen Roſe . Im

J . 1080 iſt ein Wilhelm von Eberſtein auf dem

Thurnier zu Augsburg .

Reich und mächtig waren dieſe Grafen des

Osgaus in früher Zeit , wie aus ihren vielen Ver⸗

gabungen an die Klöſter Hirſchau , Bebenhauſen ,
an die Kirche zur Linde und andere Gotteshäuſer

erhellt . Graf Bertold von Eberſtein , der um 1220

lebte , und deſſen Sohn Otto wahrſcheinlich Neu —

Eberſtein bei Gernsbach erbaute , ſtiftete , mit ſei⸗
ner Gemahlin Ida , die Klöſter Herrnalb und Frauen —
alb um 1148 , unter Biſchof Günther von Speier .

In der Beſtätigungsurkunde ſeines Sohnes kom⸗

men unter den Zeugen die Edlen von Ottersweiler ,
Bühl , Malſch , Merſch und Strubenhart als Eber —

ſteiniſche Vaſallen vor . 9

Im Jahr 1356 zerſtörte Graf Eberhard von

Würtemberg die Burg Eberſtein . Die Grafen
bauten ſie wieder auf , und aus dieſer Fehde ent —

ſtand der berüchtigte Schlegelkrieg , in welchem ein

großer Theil des ſchwäbiſchen Adels ſich zur Fahne
der Eberſteiner ſchlug .

—

] Ob das : bßaeles nostri — auch auf die übrigen Zeugen ,
den Markgrafen von Baden und den Pfalzgrafen von
Tübingen gehe, möchte ſchwer zu behaupten , aber auch
eben ſo ſchwer zu widerlegen ſeyn .
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Durch eine Heirath Markgraf Rudolphs erhielt
das Haus Baden das erſte Recht auf die Burg und

Grafſchaft Eberſtein . Im J . 1660 ſtarb das Haus

aus , und die Markgrafen kamen in den Beſitz .
Das Dorf Eberſtein iſt arm und ſchmutzig .

Die Einwohner zeichnen ſich beſonders durch eine

breite , hauchende Mundart und eine gewiſſe Schwer —

fälligkeit aus . Ihre Feldmark iſt unbedeutend ,
darum nähren ſie ſich zum Theil vom Brennen des

Kalks . Ein grauer Kalkſtein bricht in der Nähe ,
und an Holz iſt Ueberfluß .

Im Herbſte machte ehemals der Meiſenfang
einen Erwerbszweig der Eberſteinburger , wie man

ſie in Baden nennt . Jetzt iſt aber das Einfangen

dieſer muntern und neckiſchen Vögel von den Forſt⸗
ämtern unterſagt , denn man hat beobachtet , daß

ſie die eigentlichen Hüter der Waldungen ſind , und

die Bäume von ihrem gefährlichſten Feinde , dem

Inſekt , befreien . —

Nach Eberſteinburg führen noch zwei andere

Wege : der eine — der Teufelskanzel vorüber , der

andere am Hungerberge aufwärts . Dieſer letzte
iſt zwar mitunter ſteil und rauh , aber maleriſch
und abwechſelnd . Schöne Baumparthieen und

kühne Felſenmaſſen erfreuen das Auge , und

Amſeln , Dompfaffen , Hänflinge , Dieſtlinge und

hundert andere Singvögel das Ohr . Hier und
da kreiſcht ein Häher mit ſeiner Naturpoeſte da⸗

zwiſchen .
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23 . Der Krippenhof . Die Silbergrube .

Von den Häuſern am Herrngut geht ein neu — Ui

angelegter Weg über blühende Hügel hin . Wenige Aune

Schritte von dem Brunnen hinter den herrſchaft — 0

lichen Ställen , dem Schloſſe gegenüber , bildet ſich Wil

ein Echo , welches — zumal in der abendlichen ö

Stille , zwölf und mehr Sylben deutlich wieder — Ech

holt . Blaſe - Inſtrumente machen hier eine eigen —
0

thümliche Wirkung . Es iſt , als ob ein unſichtba⸗ dem

rer Chor von Burggeiſtern die Menſchen necken huch

wollte , und ſelbſt das Wiedertönen artikulirter Laute lit

hat etwas grauliches .

Der Pfad windet ſich jetzt weſtlich ; zur Rech —⸗
ten blickt das alte Schloß recht vertraulich aus ſei⸗
nen Walsdſchatten , zur Linken erſcheint ein Theil
von Baden .

zen
Nach einigen hundert Schritten nähert man und

ſich einer kleinen Meierei , der Krippenhof genannt .

Anmuthiger läßt ſich keine Lage denken . Auf einem ein

grünen Hügel , an einem friſchen Bergquell , unter 050
kühlen Wallnußbäumen , ſteht die kleine Wohnung ſich
mit der himmliſchen Ausſicht in das Thal von

Baden und in das Rheinthal . Wer hier weilt an

einem heitern Sommerabend , wenn die Sonne zum
letztenmale herüberblickt von den weſtlichen Bergen , 0
und ihre Kinder noch einmal grüßt beim Scheiden , ben 9
der möchte ſeinen Stab in die Erde ſtecken , damit
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er grüne , und den Hag dieſes Ackers zur Grenze
ſeiner Wünſche und Hoffnungen machen .

Von dem Hofe lenket der Pfad in den nahen

Tannenhain , wo ein Waldbach durch die Schlucht

ſich ergießt . Kühle und Stille umfangen hier den

Waller ; zahlloſe Geſchlechter von Pflanzen ſpielen

zu ſeinen Füßen , hier und da bricht ein goldnes

Schlaglicht durch die dunkeln Zweige der Tannen ,
und beleuchtet eine wilde Blume oder ſpielt auf
dem Waſſer . Von allen Seiten jagen ſich Vögel

durch das Geblätter , girren Holztauben und zirpt
die Cicade . Eichhörnchen ſpringen auf den Aeſten .

Die Einſamkeit ergreift das Gemüth mit ihrem

namenloſen Reiz , und der Geiſt giebt ſich der ernſten

Betrachtung hin .

Einige Wege ziehen ſich rechts den Berg hinan ,
ein anderer , bequem zum Reiten , führt beim Pfal⸗

zenberg aus der Walddämmerung auf eine Wieſe
und von da auf die Straße nach Os .

Beim Austritt aus dem Wald erblickt man rechts

einen Wieſengrund vom erquickendſten Grün , und

hoch über den Tannen die Burgruine . Man laſſe

ſich aber ja nicht durch den freundlichen Anblick

verlocken ; hier iſt der ekelhafte Schauplatz thieri —

ſcher Verweſung , die ihren Peſtgeruch nicht ſelten
über die nahe Heerſtraße verbreitet .

Die Höhe hinter dem Wieſengrunde hat noch

den Namen der Silbergrube , weil ehemals auf

dieſes Metall hier gebaut wurde⸗
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24 . Der Pfalzenberg . Die Dolle .

Da , wo der neue Weg vom Krippenhof aus
dem Walde führt , ſchlängelt ſich ein Fußpfad rechts ,
über eine Wieſe hin , auf den nahen Rebhügel , und
zieht ſich längs der Höhe , in gleicher Richtung mit
der Straße , nach dem Dörfchen Scheuern hin .
Zur Zeit der Weinblüthe iſt dieſer Gang beſonders
angenehm . Vor ohngefähr dreißig Jahren war
dieſer Hügel noch mit Gebüſch und Mauerſteinen
bedeckt . Der Name Balzenberg möchte wohl aus
Pfalzberg entſtanden ſeyn , und eine hiſtoriſche
Hindeutung enthalten . Durch die fränkiſche Er⸗
oberung nach der Schlacht bei Zülpich wurde Ba —
den , ohne Zweifel , königliches Gut , und auf die⸗
ſer Höhe , die das anmuthige Thal beherrſcht , und
den Heilquellen ſo nahe iſt , wurde eine Pfalz er⸗
baut . Grafen und Dynaſten mochten in der Nähe
Ländereien erhalten , und ſich ſo mehrere Beifänge
bilden .

Der Wein des Balzenbergs oder Pfalzbergs
gehört zu dem beſten in der Umgebung von Baden ,
hält ſich jedoch nicht lange auf dem Lager.

Wenn man von dem Hügel in die Ebene her⸗
abtritt , erſcheint rechts , auf einer Höhe , die
Dolle , ein kleiner Weiler , der eine einzige Häu⸗
ſerzeile bildet . Das Feld , welches unter dem
Weiler ſich an die Heerſtraße herabſenkt , verbirgt
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bedeutende Subſtruktionen , ohne Zweifel aus der
Römer oder Franken Zeit .

Außer dem Wege zwiſchen den Weinreben führt
ein andrer , höher , duech den Wald hin .

Spaziergänge vor dem Osthor :
25 . Beide Scheuern und die drei Eichen .

Das Thal von Baden nach Os , woes ſich in
die Ebene verflächt , bietet eine Reihe intereſfanter
Scenen dar . Eine Viertelſtunde von Baden liegt
das Dörfchen Scheuern . Herrliche Berge mit
Tannen und Laubholz , anmuthige Vorhügel und
Wieſengründe mit dem lieblichſten Grün ziehen ſich
zu beiden Seiten hin . Die Os durchfließt das
Thal .

Die Umgebung von Scheuern iſt von ſeltner
Fruchtbarkeit . Alles gedeiht hier in üppiger Fülle ,
und die Bäume beugen ſich gewöhnlich unter der
Laſt des Obſtes .

Ain Ende des Dörfchens , dicht an der Straße ,
ſteht eine Kapelle von drei Eichen beſchattet . Dieſe
Kapelle iſt ein Denkmal der Peſt , die im 16ten
Jahrhundert ſo viele Gegenden unſeres Vaterlan —
des verheerte , und hier ihre Grenze fand . Der
gemalte Plafond ſtellt die Jungfrau von Engeln
umgeben vor , zu welcher die Peſtkranken ihre Zu —
flucht nehmen . Erfindung und Anordnung ſind
zu loben , und die Formen erinnern an Rubens .
Sehr anziehend iſt das Kind , welches ſich an ſeine
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todte Mutter ſchmiegt . Es ſoll von Abtragung

dieſer Kapelle die Rede geweſen ſeyn . — Es iſt
eine ſchöne Sache um Aufklärung , nur iſt mir das

Licht von Sonne und Mond lieber , als der Glanz
der Pechfackeln . Wenn Friedrich II . ſeinen Wind⸗
hunden einen Sarkophag ſetzen läßt , ſo finden

ſentimentale Gemüther das ſehr intereſſant , aber

es deucht ihnen zugleich ſehr lächerlich , wenn die

Bibel erzählt , daß die frommen Altväter bisweilen

einen Stein errichteten , zum Denkmal , daß auf

ſolcher Stelle der Herr ihnen gnädig war .

Wer ſich vor gänzlicher Verweſung fürchtet , der

mag ſich immerhin zur Mumie beitzen laſſen , wer
aber in ſeiner Bruſt den reinen Quell eines unver —

ſiegbaren Lebens fühlt , der ſieht den Wahn nur

da , wo ſo viele ihr Reales finden .

26 . Bal g.

Rechts an den drei Eichen führt ein Hohlweg ,
der ſich zwiſchen Rebenhügeln hinzieht , in das

Dörſchen Balg , eine halbe Stunde von Scheuern ,
welches ſich maleriſch an einem Berghang ausbrei —

tet . Lage und Umgebung ſind höchſt anziehend .
Um die Kirche ſcheint eine römiſche Grabſtätte ge⸗
weſen zu ſeyn , denn hier wurde der Stein aus⸗

gegraben , deſſen ich oben erwähnte .
Im Thale unter Balg ſind ſehr ergiebige Gruben

von weißer Porzellainerde und ſchwarzer Pfeifen⸗

erde , auch wird in eben dieſen Gruben ſchöner

punkt

blihen
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Kryſtallſand und Quarzſand gewonnen . Schade,
daß dieſe Produkte nicht gehörig benutzt werden .

Gute Berggänger nehmen ihren Rückweg nach
Baden über den Hardberg oder über Eberſteinburg.
Der Weg nach dem letztgenannten Orte bietet herr⸗
liche Parthieen dar .

27 . Nahſcheuern oder Osſcheuern .
In dem Osthal , bei der zweiten Sägmühle ,

am linken Ufer des Fluſſes , windet ſich , zwiſchen
dem Frieſenberg und Fremersberg , ein Thal hin ,
wild und oft pfadlos . Durch das Thal rauſcht der
Michelbach , reich an Krebſen und Fiſchen . Den

Hintergrund ſchließt der blaue Yberg mit ſeinen
grauen Thürmen . Der Waller thut am beſten ,
dieſes ſchmale Thal nur eine kleine Strecke — bis
dahin zu verfolgen , wo ein Fußpfad rechts in ein
umhägtes Feld , und aus dieſem in einen alten ,
lichten Eichenhain führt , wo auf dem angrenzenden
Felde ſich noch Spuren uralten Gemäuers finden .
Von hier erſcheint Baden wieder in veränderter
Geſtalt , und die Umgebungen weichen gehörig zu⸗
rück . Das Ganze bildet eine herrliche Landſchaft .
Auch das Rheinthal öffnet ſich von dieſem Stand⸗
punkte . Von da ſteigt man abwärts durch die
blühende Feldmark von Nahſcheuern , wo ein ab⸗
geholzter Vorberg , der weiße Weg genannt , ſich
erhebt . Dieſer Berg verdiente , einen Landſitz oder
Tempel zu tragen . Lage und Umſicht ſind köſtlich .
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Der Rückweg geht durch das Dörſchen , das ſo

dichteriſch am Ufer der Os unter Fruchtbäumen liegt .

28 . Das Schlößchen .

Eine kleine Strecke von Nahſcheuern , auf
einer Höhe , welche das Osthal beherrſcht , liegt
ein kleiner Landſitz , von Kaſtanien , Eichen und

Weinreben umfangen , und am Fuße deſſelben , im

Wieſenthal , ein Meierhof . Beide gehörten ehe —
mals den Jeſuiten . Jetzt iſt dieſe reizende Villa

Eigenthum eines gebildeten Schweizers , welcher ,
mit leiſer Hand , der Natur nachhalf , und ihr nicht
Reize aufheften , ſondern die hohe Schönheit der —

ſelben nur ſichtbar machen wollte . Werdas Schwei —
gen der Einſamkeit ſucht im Dunkel der Wald —

nacht , der kann ſich hier ungeſtört der Betrachtung
ergeben , und wer ſich weiden will am Umblicke in
die paradieſiſchen Gefilde , für den hat der Beſitzer
die überraſchendſten Standpunkte ausgewählt . Mit
dem Genuſſe der Natur iſt es jedoch , wie mit der

Plaſtik oder Tonkunſt : das Werk muß in uns über⸗

gehen , und wir in das Werk , darum iſt Stille er —

forderlich und Sammlung des Gemüths . Geſell —

ſchaften ſind hier ſtörend ; es giebt dabei bloße Er⸗

clamationen , und vielen iſt es das höchſte Feſt —

recht weit geſehen zu haben . —

Neben dem Schtößchen iſt eine kleine Kapelle ,
der Heimſuchung der Jungfrau geweiht .
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Sonneniungfrau ,
Warum wählſt du ſo oft

Heil ' ger Dämmerung , wo in zarter L
geheime Schatten

ieb' uns
Schauer ergreifen ?

Iſt es , weil du die dunkl e Hütte Kedars
Jenem Strahlenolympd vorzieheſt ; willſt du
Magd des Herren auch hier die Pracht d

Höfe beſchämen ?
Was es ſey , mich ergreift dies heil ' ge

Holde Dämm' rung , in der die Gotthe

er ſtolzen

Dunkel ;
it wohnet ,Kleiner Winkel , ich liebe dich vor jenem

Berg Palatinus .

Herder .

Im Jahr 1812 wurde hier ein römiſcher Br
nenſtein gefunden , der jetzt in der A

un⸗

ntiquitäten⸗
halle aufgeſtellt iſt . Der Stein iſt oben rund , und
zeigt in der Mitte ein Menſchengeſicht ,
Mundöffnung das Waſſer quoll . An

aus deſſen
der Stirne

des Kopfs ſind zwei Teink chalen , zu beiden Seiten
zwei Hermen , als Zeichen eines Straßenbrunnens .
Auf dem Fronton , von zwei Menſchenköpfen ge⸗
tragen , halten zwei Amphibien eine Kugel . Die
Inſchrift des Steins ſagt daß die 2— 1 97 6. Cohorte
der römiſchen Freiwilligen ſelbigen errichtet habe.Alles iſt roh und geſchmacklos . Wahrſcheinlich ſtand
der Brunnen unten am Wege , wo gegenwärtig
das Dörſchen Scheuern liegt.

29 . Das Jagd haus .
Vom Schlößchen aus iſt es eine halb

bis dahin . Der Weg geht durch den Wald , etwas

e Stunde
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bergan , aber er iſt kühl und freundlich . Das Jagd⸗
haus liegt auf einer höchſt anmuthigen Bergftläche .

Es iſt ein Achteck , in der Form eines Hubertus —⸗

kreuzes , mit einer gemalten Kuppel , den genann —
ten Schutzpatron der Jägerei vorſtellend , wie er

vor dem Cruzifir kniet , welches ihm zwiſchen den

Geweihen eines Hirſches erſcheint . Das Bild hat

ohngefähr die Anordnung , wie in dem Dürer ' ſchen

Gemälde und Kupferſtiche , nur daß dieſer neuer

Meiſter kein Albrecht Dürer war .

Neben dem Hauptgebäude ſtehen unter alten

Eichen kleine Pavillons , eine Küche und ein För —

ſterhaus . Jene waren für das Gefolge des vor —

letzten Markgrafen von Baden - Baden ( Georg

Ludwig ) beſtimmt , deſſen Schosneigung die Jagd

war , und der oft mehrere Tage hier verweilte .
Bei dem Förſter findet man in Küche und

Keller immer etwas zur Erfriſchung .

Seitwärts vom Jagdhauſe , in der Richtung
nach Südoſt , erhebt ſich eine Bergkuppe , das

Kälbel genannt , wahrſcheinlich von Kalwe , Glatze ,
weil ſein Gipfel kahl iſt . Auf dieſe Höhe führt
ein bequemer Weg , welcher für die Mutter des jetzt

regierenden Königs von Preußen angelegt wurde .

Die Ausſicht nach Weſten , Süden und Norden

hin wetteifert mit jeder bisher beſchriebenen , und

man muß ſich vom Einzelnen abwenden , um nicht
betäubt zu werden .

Auf das Jagdhaus führt noch ein anderer
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fahebarer Weg , der auf der Straße nach Os links
in eine Allee einbiegt , und in gerader Richtung
den Berg hinangeht .

Neben den Remiſen und Stallungen ſchlängelt
ſich ein anmuthiger Pfad nach Vormberg und Sins⸗

heim hinab , und ein andrer Waldgang zur Klauſe
aufwärts zum Kloſter auf dem Fremersberg .

30 . O8s . Sinshei m.
Ein Pfarrdorf , eine Stunde von Baden , am

Eingange in das Thal . Den Namen hat es wohl
von Sumpf , Riet ( Oſe ) , wovon auch der Osbach
den ſeinigen erhalten . Der Ort mag — ſeiner
Lage nach —in frühern Zeiten bedeutender gewe⸗
ſen ſeyn , als gegenwärtig . Einzelne Subſtruktionen
in der Gemarkung umher , und ſelbſt die kaſtell⸗
artige Lage der Kirche deuten auf längſt vergangene
Jahrhunderte . Der Spaziergänger findet hier ein
gutes Gaſthaus .— Von Os iſt es eine halbe Stunde
bis Sinsheim , doch führt , von Baden aus ,
ein näherer Weg in dieſes Pfarrdorf , welches ſich
zwar nicht durch Lage oder Merkwürdigkeiten aus⸗

zeichnet , aber doch , des ſehr guten Gaſthofs zum
grünen Baum wegen , häufig von Kurgäſten be⸗

ſucht wird . —

31 . Die Favorite .

Ein Luſtſchloß mit einem Park , anderthalb
Stunden von Baden , und eine kleine Stunde von
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Raſtatt , nicht weit vom Eingang in das Murg⸗

thal . Die Lage des Schloſſes im Vordergrunde
eines Gehölzes , wo Bäume und Geſträuche eines

fremden Himmels zwiſchen vaterländiſchen Eichen

blühen , iſt höchſt angenehm . Das Schloß bildet

ein länglichtes Viereck , mit etwas vorſpringenden

Seiten , und die Außenwände ſind mit kleinen

Kieſelſteinen bedeckt . Rückwärts reihen ſich zwei
Arkaden an , wovon die eine zum Spaziergang be—

ſtimmt iſt . Um die Bogenpfeiler ſchlingen ſich

freundliche Weinreben und blühendes Geſträuch ,

welches ſeine Ranken ſelbſt bis ins Innere , über

die Decke des Gangs hinwebt .

In der Mitte des Schloſſes iſt ein runder Saal ,
der durch alle Stockwerke geht , und durch eine

artig gemalte Kuppel ſein Licht empfängt . Im

zweiten Geſchoß läuft eine Gallerie mit Fenſtern

um den Saal . Selbſt an den heißeſten Sommer —

tagen ſchauert man vor 5 beim Eintritt in

denſelben .

Dieſes feenartige Schloß wurde im Jahr 1725

von der Markgräfin Sibylle Auguſte , einer

Prinzeſſin von Lauenburg und Gemahlin des großen

Feldherrn Ludwig Wilhelms , erbaut . Der Charak —
ter dieſer Fürſtin war reine Naivetät ; ſo erſcheint

ſie in ihrem ganzen Leben , ſo in den merkwürdi —

gen Briefen an ihren Sohn Ludwig Georg , und

ſo in dieſer Anlage . Eine heitere , oft kindlich ,

oft neckiſch ſpielende Phantaſie und ein lebendiger

22
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Sinn für Kunſt ſpricht aus allen Gemächern , von
welchen die Wände des einen , wie ein Kabinet in
der tauſend und einen Nacht , mit Fiſchen , Vögeln
und Blumen ausgeziert ſind , und die Wände des

bildet zweiten mit den Mignat urbildniſſen der berühmten
Künſtler aller Schulen . In einem dritten erſcheint

Wüun die Erbauerin ſelbſt , mit ihrem Gemahl , über
ſechzignal , in verſchiedenen Lebensperioden und
Masken abgebildet ; ein viertes prangt mit phan⸗

fec taſtiſchen von ihrer und ihrer Hof —
Täuch, fräulein Händen . Der Boden iſt meiſt mit Moſaik

belegt .

Aus dem Speiſezimmer tritt man auf eine
Terraſſe mit herrlicher Ausſicht .

Auch die Küche iſt ſehenswerth , und eher einem

Kunſtmagazin als einer Küche zu vergleichen . Ein
elfenbeltet Becher mit ſchönen Reliefs , ein

3 liebliches Gemälde auf Stein , Jupiter und Danae ,
in der lieblichen Manier des Giulio Romano , eine
Sammlung gläſerner Pokale und noch andere Merk⸗
würdigkeiten unterhalten den Fremden auf man⸗
cherlei Weiſe .

Wie im Schloſſe alles das heitere Leben andeu⸗
70 tet , ſo herrſcht in der Einſiedelei , im Park , fromme ,

düſtre Schwermuth . Hier brachte die Markgräfin
gewöhnlich die Faſtenzeit in den ſtrengſten Buß⸗
übungen hin . Eine Strohdecke war ihr Lager ,
und ein Stachelgürtel umfloß den zarten Leib . Wer
dürfte ſie darob . höhnen , und ein tiefes Gemüth

0◻ο



94 Baden .

an der Gemeinheit der Zeit meſſen ? Man hat eine

Menge Mährchen von den Kaſteiungen und ſoge —
nannten religiöſen Schwärmereien dieſer Fürſtin

erzählt , unter andern auch , daß ſie , während ihrer

Bußübungen in der Einſiedelei , einige , noch da —

ſelbſt vorhandene , wächſerne Heiligenbilder um

ihren Tiſch geſtellt , und ſie mit Wein und Speiſen
bedient habe . Wer Witz machen will , ſollte ſich

wenigſtens vor Albernheit in der Erfindung hüten .
Der ſinnige Wanderer wird gerührt am Grabe

der edlen Sibylla Auguſta weilen , und das

Have anima candida , pia !
darüber ausſprechen .

Von der Favorite führt ein augenehmer Wald —

weg durch das Fichtenthal auf die Burg Eberſtein .

Wuͤnſche und Vorſchlaͤge .

Badens Lage und die wohlthätige Beſchaffenheit
ſeiner Heilquellen müſſen dieſer Stadt einen Haupt⸗
rang unter Deutſchlands Bädern ſichern , nur muß
auf billige Wünſche der Kurgäſte Rückſicht genom⸗
men werden , in wie fern dieſe in der Natur und

Zweckmäßigkeit einer ſolchen Anſtalt begründet ſind .
Wir rechnen dahin :

1. Eine bequemere Eineichtung der Bäder ſelbſt ,
die in einigen Gaſthäuſern , zum Theil , wirklich

vorhanden iſt .

Fret

ſt ſe

behut

baßö

Alliet


	[Einführung]
	Seite 44

	1. Das Promenadehaus
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	2. Die beiden Eichenalleen
	Seite 47

	3. Kloster Lichtenthal
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51

	4. Die Seelach
	Seite 51
	Seite 52

	5. Geroldsau. Die Bütte
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55

	6. Der Quettich. Die Hörchenbach. Der Sauersberg
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57

	7. Der Thiergarten. Der Salzgraben
	Seite 57
	Seite 58

	8. Der grüne Winkel
	Seite 58

	9. Der Friesenberg
	Seite 58
	Seite 59

	10. Fremersberg
	Seite 59
	Seite 60

	11. Umweg. Neuweiher
	Seite 61

	12. Der Yberg
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

	13. Die Weidenallee
	Seite 64
	Seite 65

	14. Der Hasensprung. Das Steinwäldchen
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	15. Die Teufelskanzel
	Seite 67
	Seite 68

	16. Der Häslich. Die Falkenhald
	Seite 69
	Seite 70

	17. Der Mercuriusberg
	Seite 70
	Seite 71

	18. Der Redig
	Seite 71
	Seite 72

	19. Der Türkenweg
	Seite 72
	Seite 73

	20. Das alte Schloß
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77

	21. Die Felsen
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	22. Ebersteinburg
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81

	23. Der Krippenhof. Die Silbergrube
	Seite 82
	Seite 83

	24. Der Pfalzenberg. Die Dolle
	Seite 84
	Seite 85

	25. Beide Scheuern und die drei Eichen
	Seite 85
	Seite 86

	26. Balg
	Seite 86
	Seite 87

	27. Nahscheuern oder Ostscheuern
	Seite 87
	Seite 88

	28. Das Schlößchen
	Seite 88
	Seite 89

	29. Das Jagdhaus
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91

	30. Os. Sinsheim
	Seite 91

	31. Die Favorite
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94


